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Rennfahrer! Schnelliufer!
Langliufer!

Fiir Sie ist der Magen
»das Kreuz“. Es soll
wenig drin sein und ja
nicht aufliegen.

RIVELLA enthilt das
Wertvollste der Milch:

Vo Schonebuech bis Ammel

Man spricht in unsern Gauen seit Jahren
von einer feudalen Hochzeit, «die dem-
nichst stattfinden soll>. Und immer wie-
der wird das grofle Ereignis hinausge-
schoben. Es ist die Wiedervereinigung
der beiden Basel. Man will den seinerzeit
so kostspieligen Scheidungsprozef ver-
gessen und mit frischem Mute nochmals
Handgeld nehmen.

Immer wieder heiflt es, es gehe um das
Leben der Braut. Diese (die Stadt Basel
ist ndmlich damit gemeint) sei nicht mehr
lebensfihig, wenn sie nicht baldmdglichst

den an Bau- und Kulturland so reichen
Vetter freien konne. Nun sollte man mei-
nen, eine derart in Bedringnis geratene
Jungfer sei nicht mehr allzu wihlerisch.
Doch weit gefehlt! Die Braut hat es pri-
zis wie die Bewohner der <Dalben>: Man
kauft keine Katze im Sack; man will
wissen, was der Ehepartner <einbringo.

Nach diesem altbew#hrten Grundsatz
will man nun vorerst versuchen, wie das
Trinkwasser der Landschiftler schmeckt
— — man verlangt vom Briuterich vorerst
einmal eine Kostprobe des Grundwassers
in der Hard.

Haben Sie schon einmal darauf geachtet: Ueberall,
wo Pfeife geraucht wird, da spiirt man Behaglichkeit
und Harmonie. Doch das Pfeifenrauchen ist nicht
nur die geruhsamste — es ist gleichzeitig die minn-

lichste Art zu rauchen.

PRO PIPA, Schanzenstrasse 1, BERN

Milchzucker, Milch-
salze, Milchsiure.
Verteilt! Gleicht aus!
Loscht sofort den
Durst.

®

Auch die Uebernahme eines lindlichen
Parlamentes ist nicht absolut ein Aktiv-
posten. Drum soll auch der Landrat kri-
tisch durchleuchtet werden. Zu diesem
Zwecke delegiert die Stadt ihren Ober-
forster in das basellandschaftliche Parla-
ment. Seine Aufgabe soll es sein, dort
festzustellen, ob gesundes Holz vorhan-
den ist. Aber schon &fters soll ein Raunen
durch den landritlichen Wald gegangen
sein, weil gesunde, wihrschafte Biume
mit knorrigen Aesten auf den Forster ge-
zeigt und sich zugefliistert haben sollen:
«Wenn das am griinen Holz geschieht ...»

Schimmelibuur

Durch die GRATISBROSCHURE

> Richtiges Pfeiferauchen <

werden auch Sie Freude am Pfeifenrauchen gewinnen.

Erhiltlich bei Ihrem Tabakhindler oder direkt bei




	Vo Schönebuech bis Ammel

